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sungen für eine geordnete und disziplinierte Abwicklung
erlassen. Sektionsweise wurden unter Führung Ausflüge in der
Umgebung der Stadt gemacht und auch der Ausgang in der
Stadt selbst am Samstagabend erfolgte unter Führung. Aus
den Berichten und Rapporten geht einwandfrei hervor, daß
alle Schüler befehlsgemäß um 23.00 in den angewiesenen Kan-
tonnementen waren. Die Ruhe am Sonntagmorgen mag
dadurch etwas gestört worden sein, daß bereits auf 04.30
Tagwache festgesetzt war. Daß einzelne Schüler am Abendausgang

sich etwas ungeschickt und übermütig aufführten, ist
erwiesen. In keinem einzigen Fall aber handelte es sich um
skandalöses Benehmen und um schlechte Aufführung. Das
geht deutlich hervor aus einer Zuschrift der Stadtbehörde an
die kant. Kursleitung. Es liegen auch Zeugnisse von Unbeteiligten

vor, die spontan und unaufgefordert ihrer großen Freude
Ausdruck gaben über die flotte Haltung und die gute Disziplin

der jungen Leute. Daß ungestümer Tatendrang und
Lebensfreude einzejne unter den 1200 jungen Leuten dazu bewegen

konnten, die vorbildliche Haltung und die musterhafte
Disziplin des Gros zu durchbrechen, ist weder verwunderlich,
noch bedeutet es ein Landesunglück. Die Berner Jungwehr
hat zum mindesten bei ihrer Ankunft in Bern bewiesen, daß
sie diszipliniert ist und ihren Führern gehorcht. Die aus dem
Tessin zurückkehrenden Leiter und Lehrer der Jungwehr wurden

nämlich — was die rote Presse aus guten Gründen fein
säuberlich verschweigt — von sozialdemokratischen
Demonstranten nach Schluß der Bundeshausplatz-Versammlung vom
11. September in gemeinster Weise öffentlich beschimpft,
bedroht und aus den abfahrenden Zügen angespien. Hätte unsere
Jungwehr nicht mehr Disziplin bewiesen als diese roten
Radaubrüder, so wäre es ganz unvermeidlich zu Schlägereien
gekommen.

* *
Ausland. In Frankreich und Italien haben große Manöver

stattgefunden. Dort dienten sie vor allem der Erprobung
technischer Hilfsmittel, der Tanks, der Automobile und anderer
Motorfahrzeuge, und hier wurde das Zusammenwirken
verschiedener Waffengattungen des Heeres und der Miliz und die
Massenverwendung von Motorfahrzeugen im Gebirgskrieg
erprobt.

Auch zur See herrschte bewegtes Leben. Italien führte eine
mächtige Flottenparade durch, die in der Presse des Landes
begeistert geschildert wurde und Frankreich hat zwei neue
große Unterseeboote von Stapel gelassen.

Im Heeresministerium von Polen wird gegenwärtig der
Plan einer Kürzung der Militärdienstzeit erörtert. Die Dienstzeit

der Infanterie soll von 18 Monaten auf 15 Monate
verkürzt werden, währenddem sie für die übrigen Waffengattungen

keine Aenderung erfahren soll. M.

Abänderung des Schießprogramms für
das Schießwesen außer Dienst 1932/33

(Abschnitt B. Obligatorische Uebungen
und Schielinflicht, Seite 6 und 7)

(Vom Eidgenössischen Militärdepartement genehmigt den
30. September 1932.)

Von 1933 an gelten folgende Vorschriften für die
Durchführung der obligatorischen Uebungen:

Art. 16. Folgende vier Uebungen von je 6 Schüssen
auf 300 m werden obligatorisch erklärt:
Nr. Scheiben

1 A
2 A

3 ß
4 A

Anschlag
liegend freihändig
liegend freihändig

(Armeeübung)
liegend freihändig
kniend freihändig

Mindestleistung
ohne Bedingung
14 Pkt. 6 Tr.

12 Pkt.
12 Pkt.

5 Tr.
5 Tr.

Jedem Schützen soll es freistehen, mit Kaufmuni-
tion freie Uebungen (s. Standblatt Rückseite) nach
Belieben einschalten zu dürfen.

Schwachen Schützen ist zu empfehlen, das Schießen
nach 6 bis 12 Schüssen zu unterbrechen.

Die Uebungen 1 bis 4 sind in dieser Reihenfolge zu
schießen.

Wird die Mindestleistung der Uebung 2 (14 Pkt.
6 Tr.) das erstemal nicht erreicht, so ist diese Uebung

(Armeeübung) ein zweitesmal und, bei nochmaligem
Verbleiben, ein drittesmal zu schießen.

Mehr als dreimal darf sie aber nicht geschossen
werden.

Wer trotz dreimaligem Durchschießen der Uebung
2 die Bedingungen dieser Uebung nicht erfüllt, hat die
obligatorischen Uebungen mit 24 Schüssen abgeschlossen

und ist endgültig verblieben.
Art. 17. Wer die Mindestleistung der Uebung 2 das

erstemal erfüllt hat, schießt die Uebungen 3 und 4, wer
sie erst das zweitemal erfüllt, bloß noch die Uebung 3.

Die Uebungen 3 und 4 werden nicht wiederholt.
Zu Uebung 4 gelangt somit nur derjenige Schütze,

der die Mindestleistung der Uebung 2 das erstemal
erreicht hat und diese Uebung nicht wiederholen muß.

Jede einzelne Uebung, ausgenommen die Uebung 1

des obligatorischen Programms, ist vom Schützen ohne
Unterbrechung und ohne Mithilfe irgendwelcher Art
durchzuschießen. Die Uebung 1 ist auf alle Fälle
fertigzuschießen, bevor der Schütze zu Uebung 2 übergeht.

Art. 18. Die Schießpflicht gilt als erfüllt, wenn der
Schießpflichtige auf die obligatorischen Uebungen, unter
Beobachtung der aufgestellten Vorschriften, 24 Patronen

verschossen und die Mindestleistung der Uebung 2

(Armeeübung) erreicht hat. Wer diese Mindestleistung
nicht erfüllt, gilt als verblieben.

Die Wiederholung des obligatorischen Schießprogramms

ist untersagt.
Schießpflichtige, die sich der Erfüllung der Schießpflicht

entziehen, werden im Spätherbst in einen Kurs
von drei Tagen ohne Sold einberufen.

Verbliebene werden in einen «Kurs für Verbliebene

» einberufen gemäß Art. 3 Abs. 3 der Verordnung
über das Schießwesen außer Dienst vom 21. Dezember
1931.

Pour rendre la guerre impossible
Au moment oü la Conference du desarmement

s'oriente vers ses premiers resultats, nous sommes heu-
reux cle reproduire Varticle suivant, paru dans le « Journal

de Geneve » du 10 juillet 1932:
II y a une solution, il n'y en a qu'une et eile est

simple, au Probleme du desarmement terrestre. C'est de
rendre les armees non agressives, de les rendre inca-
pables de prendre l'offensive et d'envahir avec quelque
chance de succes le pays du voisin. Si nous pouvons
faire cela, les armees deviennent en fait ce qu'elles sont
en theone: des moyens de defense, une force de police
vraiment defensive qui ne peut inquieter personne.

Apres le triomphe de l'armee allemande en 1870,
le vieux Moltke fit des plans en vue de prendre de nou-
veau l'offensive ä travers la Lorraine au cas d'une nou-
velle guerre. En 1879, il dechira son plan et decida de
rester sur la defensive contre la France. Pourquoi?
Parce que ce soldat ruse comprit alors que la nouvelle
barriere de forteresses le long de la frontiere franqaise
rendrait une offensive presque sans espoir. Ses sncces-
seurs aboutirent ä la meme conclusion, mais en 1897,
Schlieffen conqut le plan d'eviter la barriere en la tour-
r;ant ä travers la Belgique neutre, dont les defenses for-
tifiees etaient relativement faibles.

L'annee 1914 vint; les Beiges refuserent le libre
passage. Quelle fut la clef qui ouvrit le passage? L'ar-
tillerie lourde allemande. Mais il y eut alors une autre
arme, encore faible en quantite, qui put restaurer bien-
tot l'equilibre en faveur de la defense: la mitrailleuse.
C'est eile qui a immobilise les armees, multiplie les
tranchees et oblige les soldats ä se terrer. L'offensive


	Abänderung des Schiessprogramms für das Schiesswesen ausser Dienst 1932/33

